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geEodE)tem .gufianbe fielen bleiben. Slud) bei roieberholtem
2lufEochen oerringert fid) bie ßlebfäijigfeit berart, baß er
gu Arbeiten, bie höhere ^tebfraft oorausfeßen, nic£)t mefjr
in Söetrac^t gebogen roerben !ann.

kleine Stunftgriffe beim hätten, lieber bag ,pr=
ten bon Stahl befietjen ungemein biete Vorfdjriften,
bie alle bagu bienen follen, gute £>ärteerfolge gu fiebern.
Sro| attebem ift bie ©rfahtung ber befte Setpcmeifter.
©in guter Rätter fc^afft aug einem fdjted^teren @taf)t
ein Perhäftnigmäßig guteg ©tüd, roäf)rertb einem fdE)Ied)=

ten §ärter auch ber befte ©ta£)t nichts näßt. Silier»
bhtgg muß in jebem galle ber Sl)araEter beg SJtateriatS
befannt fein, ba fid^ E)iernad^ bie Sachführung beg

^ärteprogeffeg richtet. Sturer ber Qualität fpricht auch
bie gotrn beg gu tjärtenberi ©tüdeg mit. ge feiner
unb Eompligierterbag SBerfgeugftüd ift, umfo fcEpieriget
ift eine gleichmäßige ©rroärmung unb Surcßhärtung.
tudh ift bei folgen ©tüden bie ©efaßr beg fêruntm»
roerbeng (Vergießeng) unb beg Steißeng mehr bor^anben.
§ier ift atfo boppetfe Vorfidht geboten unb manner be=

bient fid^ in fotdtjen gälten fogenannter Sunftgriffe.
@o umroidelt man beifpielgroeife Eleinere roertbottere
©lüde, mie Sldßfen, Sriebe, gaçonteite unb bergltidhen
mit einem ßhroachen ©ifenbinbebraht, fo baß bag ©tüd
geroiffermaßen in einer bünnen ©piralfeber ftedt. Siefe
gibt bem |)ärteobjeft eine bortrefftic^e ©ct)u§t)ülfe, bie
eine gleichmäßige (Srroärmung gemätjrleiftet begro. lieber»

bi|ung meßt pläßt ; benn ein „Vergießen" beg £ärte»
ftüdeg ift gewöhnlich auf eine ungleichmäßige ©rßißuug
beg SßerEgeugfiüdeg gurüdgufüßren. gerner fann man
ein ©tüd $olgEof)le bon entfprechenber ©röße augl)öhlen,
in welche bag p hartenbe SßerEgeug gefielt unb fo
ertoärmt mirb, rooburdt) ein Uebertji^en ober Verbrennen
beg ©ta^tg bermieben roirb. gft genügenb erhißt, roirb
bag ©tüd aug ber §otgEol)lenmuffel herauggenommen
unb fdßnell abgehärtet. Ütunbe, flache Stüde, bie fid)
gern leidet Pergießen, öerfieEjt man mit groei entfprecßenb
großen glanfdben. SWan fpannt fie groifeßen pei platten,
glüht unb härtet fie in biefent ßuftanbe ab. SRatürlicß
bürfen bie gtanfdhen nidht bag gange ©tüd bebeden,
fonbern bie noch p härtenbe Peripherie muß freiliegen,
©egenftanbe mit ftarE heröorfpringenben Schreiben,
Tanten, ©den, ©pißen ufrn., anberfeitg fotdhe, bie fiarEe
Äöpfe hoben, Eüt)lt man perft bei teueren ab, bamit
bem ftarEen Seil borher etroag §i|e entpgen roirb, ehe

man bag gange ©tüd in bie fpärttflüffigfeit untertaucht,
©onft Eühten fidß bie fehtoaeßen ©teilen p fdhneU ab,
roährenb ber bide Seit noch heiß ift, wag ein fpätereg
Slbfpringen ber ©dEjneibe begünftigt. Voßrungen, be=

fonberg mit fcharfEantigen SRuten, finb mit Sep aug»
gufdßmieren, roeit fie fonft, burdh ben roechfelnben Quer»
feßnitt, leicht einreiben. Sag Verziehen läßt fich auf
ein aWinimum befdhränEeu burch Slbßärten in Petroleum.
Siefeg härtet nicht fo fdßroff roie SBaffer unb läßt ber
gleichmäßigen SrEattung mehr geit. roeitern ber»

mag mau Eleinere ©egenftänbe fehr gut in einer fpie»
bei (bei gapfenbohrern mit ©rfolg angeroenbet) ober
in einem Eleinen ©efäß mit Eleinge'fchnittenen gtmebetn
gu härten. ÜJtan bohrt ben erlpten ©egenftano in bie
Ipiebel ober bie ßroiebelmaffe unb läßt ihn fomit.er»
falten. @g fönnen hiergu auch fd^abhafte ober bereits
angegangene |piebeln benu|t roerben. gerner fann
bag ïpiebelbab fehr oft bemt|t roerben, oßne baß eg

an SSJirEuug bertiert. Siefeg Verfahren liefert eine fehr
gute §ärte bei guter ^ähigfeit begro. ©laftigität. Vlanfe
©egenftänbe, bie nach gärten ebenfo roeiß ober
blanf roie borher erfdheinen foHen, beftreicht man bor
ber ©rroärmung Eräftig mit gewöhnlicher ©eife.

Siefe befonbern Strten ber Härtung laffen bei ihrer
Slnroenbung manchen SWißerfolg bermeiöen; bie ipaupt»

fache ift unb bleibt jebodt) in allen gälten ein borfich»
tigeg, langfameg unb gteidjmäßigeg ©rroärmen. Siefe
©runbbebingung ift ftetg ftrengfteng gu beachten, fonft
berfagen auch bie fogenannten ffunftgriffe. Vei fach«

gemäßer ©rroärmung roerben biefe aber manchen Sftiß»

erfolg bermeiben laffen. („Uhrmacher»äBo<he.")

ßiteratur,
Vlih»gahrplatt. Sfachbem auf 1. QEtober biegahr»

pläne berfdßiebener Sinien unb befonberg ber Vergbah«
uen unb Sampfôoote wichtige Slbänberungen erfahren
haben, hot bag 2lrt. Snftitut Drell güßli in
Zürich eine neue Sluggabe beg befannten „Vlih»
gahrplaneg" erfdheinen laffen, bie bom 1. QEtober ab

gültig ift. gn biefer SBinter=2luggabe finb alle gahr»
planänberungeu geroiffenhaft berûcÉfiçhtigt roorben.

„SEßie ber Vil|" finbet man in biefem gahrplan jebe
beliebige ©trede, man braucht nicht lange iRegifier
burchgufuchen unb nach ©eiten» unb iRoutengahlen gu
blättern, ©in Vlid, ein einfaches lltnfchlagen unb man
hat, roag man fucht.

Ser Preig ber neuen Sluggabe beg „ Vlih=gahrplaneg",
welche in allen Vuchhanbtungen, Papeterien, in Äiogfen
unb an ben Viüetfchattern gu hoöen ift, rourbe auf
1 gr. 20 ermäßigt.

Sugano unb Umgebung. Von g. fjjarbmeper. —
6. oerbefferte 3luflage. 91eu bearbeitet non Sr. @b.

ptahhöff Sejeune (110 Seiten). 8" gormat, mit -36

gHuftrationen, 31 Sonbilbern unb 5 harten. Pret§
gr. 3.50. Verlag: 3lrt. gnftitut Drell güßli,
Süridh-

Siefe§ trefflicße Vudjjtein fchilbert' mit liebeooHer Um=

fiel;! unb aul intimfter Vertrautheit herau§ bie ©tabt
Sugano unb ißre reigoolle Umgebung, bie Elimatifchen
unb fulturetlen Verhältniffe, bag fübteffinifche Volf in
feiner ©igenart unb, mit meifierhafter 3tnfchautichfeit,
auch bie gasreichen Pßerfe beg EünftXerifcfjen ©enius ber
italienifchen ©dhroeig.

Sie urfprüngliche Slrbeit beg oerbtenftoollen g. ,£>arb=

meper »gennp ift in ben fpätern Auflagen, unb fo auch
in biefer fechften, oon Sr. @b. piaßhoff Sejeune burch
mannigfache ©rgängungen bereichert roorben. Qngbefon»
bere finb bie infolge ber ftarEen ftäbtifeßen .©ntroidlung
Suganog neu gefcljaffenen VerEeßrgroege unb bie neu er»
feßioffenen Slugflugggebiete eingeßenb berücEfic£)tigt roorben.
©ine anbere roertooKe Vereiterung beg Vucßeg befteht
barin, baß gu ben frühern gUufirationen unb harten
gahlreicße gangfeitige Sonbilber IjingugeEommen finb. —
2Ber bem Suganerfee entgegenfäßrt, roirb fieß Eaum einen

unterßaltfameren unb guoerläffigeren güßrer augroählen
Eönnen.

Hus der Praxis. - Tür die Praxis.
fraget.

NB. «Gerfanfd», Sauf#* u#b tlvbeitdgefnihe merbett
unter biefe IRubriE niebt anfaenotttmen ; berartige 9lngeigen ge«

^Brett tn ben ^nferatenteil be§ SBIatteS. — ®en fragen, meldte
„unter ©tjiff«" erfd)einen foHen, œoHe man 50 ©t8. in äJiarten
(für 3"fe«bung ber Offerten) unb trenn bie fjrage mit Slbreffe
beS gragefteHerg erfdjeinen foU, 80 ®tg. beilegen. SSeuu ïeiue
aWarïeu raitgefchidt »»erben, tan* bie ftrage niebt anfge
xontnten werben.

771. SJer bätte in ffüriii) ober Umgebung alte SBiberfcfjroans»
jiegel abgugeben? Offerten unter ©piffre 771 an bie @jpeb.

773. SB er bat 1 (Stettromotor '/s HP, (Steicbfirom, 120 SJoIt,
fomplett mit SInlaffer, abzugeben? Offerten an »ßoftfadj 1, S3üron
(Sujern).

773. SBer liefert SBaffer-îurbinen, geiftung 5—7 PS, ®e»
fäEe 40—50 m, Sffiaffermenge 13—15 @et.=Stter, n 1000 Silin.,
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gekochtem Zustande stehen bleiben. Auch bei wiederholtem
Aufkochen verringert sich die Klebfähigkeit derart, daß er
zu Arbeiten, die höhere Klebkraft voraussetzen, nicht mehr
in Betracht gezogen werden kann.

Kleine Kunstgriffe beim Hiirte«. Ueber das Här-
ten von Stahl bestehen ungemein viele Vorschriften,
die alle dazu dienen sollen, gute Härteerfolge zu sichern.
Trotz alledem ist die Erfahrung der beste Lehrmeister.
Ein guter Härter schafft aus einem schlechteren Stahl
ein verhältnismäßig gutes Stück, während einem schlech-
ten Härter auch der beste Stahl nichts nützt. Aller-
dings muß in jedem Falle der Charakter des Materials
bekannt sein, da sich hiernach die Durchführung des

Härteprozesses richtet. Außer der Qualität spricht auch
die Form des zu härtenden Stückes mit. Je feiner
und kvmplizierter das Werkzeugstück ist, umso schwieriger
ist eine gleichmäßige Erwärmung und Durchhärtung.
Auch ist bei solchen Stücken die Gefahr des Krumm-
Werdens (Verziehens) und des Reißens mehr vorhanden.
Hier ist also doppelte Vorsicht geboten und mancher be-
dient sich in solchen Fällen sogenannter Kunstgriffe.
So umwickelt man beispielsweise kleinere wertvollere
Stücke, wie Achsen, Triebe, Fa<?onteile und dergleichen
mit einem schwachen Eisenbindedraht, so daß das Stück
gewissermaßen in einer dünnen Spiralfeder steckt. Diese
gibt dem Härteobjekt eine vortreffliche Schutzhülse, die
eine gleichmäßige Erwärmung gewährleistet bezw, Ueber-
hitzung nicht zuläßt; denn ein „Verziehen" des Härte-
stückes ist gewöhnlich auf eine ungleichmäßige Erhitzung
des Werkzeugstückes zurückzuführen. Ferner kann man
ein Stück Holzkohle von entsprechender Größe aushöhlen,
in welche das zu härtende Werkzeug gesteckt und so

erwärmt wird, wodurch ein Ueberhitzen oder Verbrennen
des Stahls vermieden wird. Ist genügend erhitzt, wird
das Stück aus der Holzkohlenmuffel herausgenommen
und schnell abgehärtet. Runde, flache Stücke, die sich

gern leicht verziehen, versieht man mit zwei entsprechend
großen Flanschen. Man spannt sie zwischen zwei Platten,
glüht und härtet sie in diesem Zustande ab. Natürlich
dürfen die Flanschen nicht das ganze Stück bedecken,
sondern die noch zu härtende Peripherie muß freiliegen.
Gegenstände mit stark hervorspringenden Schneiden,
Kanten, Ecken, Spitzen usw., anderseits solche, die starke
Köpfe haben, kühlt man zuerst bei letzteren ab, damit
dem starken Teil vorher etwas Hitze entzogen wird, ehe

man das ganze Stück in die Härteflüssigkeit untertaucht.
Sonst kühlen sich die schwachen Stellen zu schnell ab,
während der dicke Teil noch heiß ist, was ein späteres
Abspringen der Schneide begünstigt. Bohrungen, be-
sonders mit scharfkantigen Nuten, sind mit Lehm aus-
zuschmieren, weil sie sonst, durch den wechselnden Quer-
schnitt, leicht einreißen. Das Verziehen läßt sich auf
ein Minimum beschränken durch Abhärten in Petroleum.
Dieses härtet nicht so schroff wie Wasser und läßt der
gleichmäßigen Erkaltung mehr Zeit. Des weitern ver-
mag man kleinere Gegenstände sehr gut in einer Zwie-
bel (bei Zapfenbohrern mit Erfolg angewendet) oder
in einem kleinen Gefäß mit kleingeschnittenen Zwiebeln
zu Härten. Man bohrt den erhitzten Gegenstano in die
Zwiebel oder die Zwiebelmasse und läßt ihn somit er-
kalten. Es können hierzu auch schadhafte oder bereits
angegangene Zwiebeln benutzt werden. Ferner kann
das Zwiebelbad sehr oft benutzt werden, ohne daß es

an Wirkung verliert. Dieses Verfahren liefert eine sehr
gute Härte bei guter Zähigkeit bezw. Elastizität. Blanke
Gegenstände, die nach dem Härten ebenso weiß oder
blank wie vorher erscheinen sollen, bestreicht man vor
der Erwärmung kräftig mit gewöhnlicher Seife.

Diese besondern Arten der Härtung lassen bei ihrer
Anwendung manchen Mißerfolg vermeiden; die Haupt-

fache ist und bleibt jedoch in allen Fällen ein vorsich-
tiges, langsames und gleichmäßiges Erwärmen. Diese
Grundbedingung ist stets strengstens zu beachten, sonst
versagen auch die sogenannten Kunstgriffe. Bei sach-

gemäßer Erwärmung werden diese aber manchen Miß-
erfolg vermeiden lassen. („Uhrmacher-Woche.")

Literatur«
Blitz-Fahrplan. Nachdem auf 1. Oktober die Fahr-

Pläne verschiedener Linien und besonders der Bergbah-
nen und Dampfboote wichtige Abänderungen erfahren
haben, hat das Art. Institut Orell Füßli in
Zürich eine neue Ausgabe des bekannten „Blitz-
Fahrplanes" erscheinen lassen, die vom 1. Oktober ab

gültig ist. In dieser Winter-Ausgabe sind alle Fahr-
planänderungeu gewissenhaft berücksichtigt worden.

„Wie der Biltz" findet man in diesem Fahrplan jede
beliebige Strecke, man braucht nicht lange Register
durchzusuchen und nach Seiten- und Routenzahlen zu
blättern. Ein Blick, ein einfaches Umschlagen und man
hat, was man sucht.

Der Preis der neuen Ausgabe des „Blitz-Fahrplanes",
welche in allen Buchhandlungen, Papeterien, in Kiosken
und an den Billetschaltern zu haben ist, wurde auf
1 Fr. 20 ermäßigt.

Lugano und Umgebung. Von I. Hard meyer. —
6. verbesserte Auflage. Neu bearbeitet von Dr. Ed.
Platzhoff - Lejeune (110 Seiten). 8° Format, mit Ä6
Illustrationen, 31 Tonbildern und 5 Karten. Preis
Fr. 3.50. Verlag: Art. Institut Orell Füßli,
Zürich-

Dieses treffliche Büchlein schildert mit liebevoller Um-
ficht und aus intimster Vertrautheit heraus die Stadt
Lugano und ihre reizvolle Umgebung, die klimatischen
und kulturellen Verhältnisse, das südteffinische Volk in
seiner Eigenart und, mit meisterhafter Anschaulichkeit,
auch die zahlreichen Werke des künstlerischen Genius der
italienischen Schweiz.

Die ursprüngliche Arbeit des verdienstvollen I. Hard-
meyer-Jenny ist in den spätern Auflagen, und so auch
in dieser sechsten, von Dr. Ed. Platzhoff-Lejeune durch
mannigfache Ergänzungen bereichert worden. Jnsbeson-
dere sind die infolge der starken städtischen.Entwicklung
Luganos neu geschaffenen Verkehrswege und die neu er-
schlosfenen Ausflugsgebiete eingehend berücksichtigt worden.
Eine andere wertvolle Bereicherung des Buches besteht

darin, daß zu den frühern Illustrationen und Karten
zahlreiche ganzseitige Tonbilder hinzugekommen sind. —
Wer dem Luganersee entgegenfährt, wird sich kaum einen

unterhaltsameren und zuverlässigeren Führer auswählen
können.

Ku5 à praxiî. - Air «ie prsxlt.
sr«ge».

tiU, Verkaufs-, Tausch- «ud ArdeitSgefuche werde«
unter diese Rubrik «icht aufgeuomme« ; derartige Anzeigen ge-
hören in den Inseratenteil des Blattes. — Den Fragen, welche

„unter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man SV Cts. in Marken
(für Zusendung der Offerten) und wenn die Frage mit Adresse
des Fragestellers erscheinen soll, SV CtS. beilegen. Wen« keiu«
Marke» mitgeschickt werde«. ka«u die Frage «icht aufge
»omme« werde«.

771. Wer hätte in Zürich oder Umgebung alte Biberschwanz-
ziegel abzugeben? Offerten unter Chiffre 771 an die Exped.

77Ä. Wer hat 1 Elektromotor iikh Gleichstrom, 120 Volt,
komplett mit Anlasser, abzugeben? Offerten an Postfach 1, Büro»
(Luzern).

77Z. Wer liefert Wasser-Turbinen, Leistung 5—7 Ge-
fälle 40—59 m, Wassermenge 13—15 Sek.-Liter, n --- 1999 Min.,
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